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WTB ' Großes Hauptquartier , 17. April. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Front keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
In der Gegend von Peroyse (Flandern ) wurde ein feindliches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze dicht hinter der bei-

gischen Linie zum Absturz gebracht und durch Artilleriefeuer zerstört.
Leutnant Berthold schoß nordwestlich von Peronne sein 5. feindliches Flugzeug, einen englischen Doppeldecker, ab. Der Führer

sedselben ist tot, der Beobachter schwer verwundet.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Russen zeigen im Brückenkopf »on Dünaburg lebhaftere Tätigkeit.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Weitere Erfolg © in Westen undOsten.
WTB Große « Hauptquartier , 18. April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Artillerie nahm die englischen Stellungen in Gegend von St . Eloi ausgiebig unter Feuer . Ein schwächlicher Hand»

granatenangriff gegen einen der von uns besetzten Sprengtrichter wurde nachts leicht abgewiesen. Beiderseits des Kanals von La
Bassee und nordöstlich von Loos entspannen sich zeitweise lebhaftere Handgranatenkämpfe . In Gegend von Neuville und bei
Beuvraignes sprengten wir mit Erfolg mehrere Minen.

Im Kampfgebiet beiderseits der Maas spielten sich sehr heftige Artilleriekämpfe ab. Rechts des Flusses entrissen niedersäch»
fische Truppen den Franzosen im Sturm die Stellungen am Steinbruch, 700 Mtr . südlich des Gehöftes Haudromont und auf dem
Höhenrücken nordwestlich des Gehöftes Thiaumont . 42 Offiziere , darunter 3 Stabsoffiziere , 1646 Mann find an unverwun»
beten Gefangenen, 50 Mann verwundet in unsere Hand gefallen. Ihre Namen werden ebenso in der . Gazette de A.dennes"
veröffentlicht werden, wie die Namen aller in diesem Kriege gefangenen Franzosen, auch der bisher in den Kämpfen im Maasge-
biet seit dem 21. Februar gefangenen 711 Offiziere , 38155 Mann . Die Veranlassung zu dieser Bemerkung ist ein halbamtlicher
französischer Versuch, unsere Angaben in Zweifel zu ziehen

Angriffsversuche des Feindes an und im Cailletre-Walde wurden bereits in der Bereitstellung oder in den ersten Ansätzen
durch Feuer vereitelt.

Gegen unsere Stellungen in der Woevre-Ebene, sowie auf den Höhen südöstlich von Verdun , bis in die Gegend von St.
Mihiel war die französische Artillerie außerordentlich tätig.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Brückenkopf von Dünaburg brachen heute früh vor unseren Stellungen

angesetzte russische Angriffe mit großen Verlusten für deu^Feind zusammen.
Balkankriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.

südlich von Garbunowka auf schmaler Front,

Oberste Heeresleitung,

Die französischen Verluste bei
Verdun.

Im „Berl . Tagebl." schreibt Georg Queri
aus dem großen Hauptquartier:

„Wir wollen nicht in den Fehler des Fein»
des verfallen und die Verluste mit einer her»
ausgegriffenen Zahl belegen. Wir wollen uur
über die Zahl sprechen, die die französische
Presse über unsere Verluste aufgestellt hat:
200 000 Mann ! Man fragt sich vergeblich,
wie man eine derartig verwegene Rechnung
gesunden Leuten oorlegen konnte. Gewiß,
der kühne Ansturm kostete schwere Opfer. Ich
weiß, wie ich damals die beflügelte Angst, mit
der ich unseren herrlichen Leuten folgte, ab»
schüttelte, als ich den ganz erstaunlichenPro»
zentsatz an Leichtverwundeten erfuhr. Und es
war mir gestern wieder eine befreiende Freude,
vom Chef des Feldsanitätswesensabermals die
Zahl zu hören, die schon mehrmals in aller
Oeffentlichkeitnotiert wurde : 90 Prozent
unserer Verwundeten  gehen nach ge¬
nauer Statistik wieder an dieFront.

Während wir jetzt unsere älteren
Jahrgänge nach der Heimat beurlaubt
haben, schaut sich Frankreich nach seinem
letzten Mann und nach seinen halbgewach¬

senen Knaien um.
Es sind viele, viele Menschen aus den von
uns besetzten französischen Gebieten nach dem
Innern Frankreichs geflüchtet und gleichwohl
spricht man heute in Frankreich von Arbeiter¬
mangel. So viele Fabriken in unserer Hand,
so viele Industrieanlagen still, so viele Aecker
brach, aber die Mengen der arbeitenden Men¬
schen, die dadurch ins Inland zurückgeflutet
sind, genügen nicht. Ls ergibt sich daraus
eineWahrscheinlichkeitsrechnung, die heute schon
nur mehr die härteste Zukunft für das fran-
zöstsche Land Voraussagen läßt. Zu dem un¬
geheuren Verbrauch an Menschenmaterial im
Kampfe tritt die Dezimierung durch ein man-
gelhaftes Sanitätswesen . Die Einstellung von
Knaben und müden, alternden Männern tritt
als dritter Faktor hinzu, um nicht nur wäh¬
rend des Krieges, sondern auch nach dem Frie-
densschluß die Sterblichkeitsziffernzu erhöhen
und da- näher zu rücken, was man als das
französische Schicksal schon lange erkannt hat.
Das sind Reflexionen, die heute, am Vorabend
einer in ihrem Keime erstickten französischen
Offensive wieder ausgesprochen werden müssen.
Während der Feind von Bergen von deutschen
Leichen spricht, will er seine Mitbürger davon
abhalten, einen Blick in das eigene Menschen¬

reservoir zu werfen, der ihn die Hoffnungslo¬
sigkeit seines Zustandes erkennen lassen würde."

Die politische Bewegung in
England.

Die ernsteste Seite des Krieges für
England.

1 WTB London , 16. April, Der Flotten-
' Korrespondent der „Morning Post " bezeichnet
' die Zerstörung der Handelsschiffe als die ernsteste

Sette des Krieges, was England selbst betreffe.
Die Lage könnte ernst werden, wenn die
Schiffsverluste in demselben Maßstabe fort¬
gingen. Der Korrespondent bemerkt:

j Der Bau neuer Handelsschiffe habe seit dem
Beginn des Krieges fast ganz ausgehört. Es
werde sehr schwer sein, die nötigen Arbeiter zu
bekommen, aber es sei unumgänglich notwen¬
dig, neue Schiffe zu bauen.

Der Flottenkorrespondent der „Times" befaßt
sich ebenfalls mit der Frage des Schiffraumes:

Der Bau neuer Schiffe sei die einzig wirk¬
liche Abhilfe gegen die Verluste des U-Boot-
Krieges. Es seien mindestens eine Million
Bruttotonnen nötig, um die Verluste an
Schiffsraum zu decken. Ende März hätten
sich 424 Handelsschiffe mit einer Gesomttonnage
von 1,4 Millionen im Bau befunden, aber der
Bau gehe langsam von statten. Die Regierung
habe ihre Hilfe zur Beschleunigung des Baues
dieser Schiffe zugesagt, aber das reiche keines¬
wegs aus.

Das Abkommen mit Rumänien.
Um die Beförderung zu beschleunigen,'

wird ab 1. Mai im Einvernehmen mit den,
österreichisch-ungarischen Eisenbahnen ein be¬
sonderer Eisenbahndienst zwischen Deutschland
und Rumänien eingerichtet. Tä lich werden
35—40 Wagen mit deutscher Ware über Pre-
deal eintreffen, und mit rumänischen Waren!
gefüllt, (jedoch nicht mit Getreide,) wieder ab» !
gehen. Für Rumänien bestimmte deutsche!
Waren werden in Ratibor , Pirna und Re»s
gensburg gesammelt. Für die „Carmen" [
genannten Warenzüge aus Deutschland wird-
ein direkter Tarif eingerichtet werden. ;

unternahmen einen Streifzug nach Konstanti¬
nopel, ein anderes nach Adrianopel und warfen
Bomben ab. Der Weg dorthin beträgt 300
Meilen . Die Schiffe sind unversehrt zurück¬
gekehrt.

Athen, 17. April. Aus guter englischer
Quelle verlautet, die Kriegsschiffe der Alliierten
hätten in der Sundabai Anker geworfen.
Truppen seien nicht gelandet. Der gegen die-
sen Plan griechischerseitserhobene Einspruch
ist aljo gleich allen anderen Protesten des
Landes gegen Vergewaltigungsmaßnahmen
der Allierten wirkungslos geblieben.

— Stockholm. 17. April. Das in Moskau
erscheinende Rußkoje Slowo enthält unter der
Ueberschrift: „Unnütze Leute" folgende An-
gäbe: In Kostroma sind 1600 deutsche Kolo¬
nisten .angelangt . Der Gouverneur meldet,
daß er für diese Leute keinen Platz habe und
sich weigere, sie in der Stadt auszunehmen.
Die Leute sind einfach dem Verhungern preis-
gegeben.

— Bern , 18. April. Italien lehnte es
wiederholt ab, italienische Truppen nach Frank-
reich abzugeben, aus Gründen der eigenen
Landesverteidigung und wirtschaftlicher Hinsicht.

— Berlin , 17. April. WTB Der Kaiser)
hat dem „Reichsverband Ostpreußenhilfe"
100 000 Mark gespendet.

— London, 17. April. WTB Die Ad-
miralität meldet: 3 englische Marineluftschiffe,

Karfreitag.
Don einem heiligen Sterben erzählt der

Karfreitag , von einem Sterben, das nach Ait
und Frucht einzig dasteht: so niedrig, wie es
nur auszudenken ist, und doch voll Hoheit
wie kein andres . Es redet von furchtbarer
Menschenschuld, und es macht die Reinheit des
einzig Gerechten kund. Es läßt in einen Ab¬
grund von Abgrund , von Bosheit schauen und
ist doch der Gipfel der Gnade. Es ist das
Zeichen des Fluchs und doch eine Quelle un-
endlichen Segens . In alle dem hat das Kreuz
aut Golgatha seinesgleichen nicht. Eines Men¬
schen Tod kann wohl ein dunkles Leben ver¬
klären . Aber nur durch das eine heilige
Kreuz  werden die o i el e n auf Thristen-
gräbern zu Zeichen des Trostes und der Hoff¬
nung . Der Tod unsrer tapfern Brüder vorm
Feinde und im Lazarett, wie schrecklich oder
wie kläglich seine Erscheinung sein mag, wird
heilig und selig durch das Kreuz auf Golgatha.
Christus hat Frieden gemacht durch sein Kreuz,
sein Kreuz ist die Versöhnung.
In seiner Hand liegt auch die Lösung für den
furchtbaren' Knäuel von Schuld und Not, den

dieser Krieg geschaffen hat, sein Kreuz allein
ist die Bürgschaft dafür» daß alle dunkeln
Lebensrätsel sich noch lösen werden für die
Trauernden , Vereinsamten, Beraubten, Ver¬
triebenen, Gefangenen, im Elend Verkommenen.

Hat aber das Sühnkreuz des Herrn seines¬
gleichen nicht, so hat es doch als Opfer¬
kreuz  oieltaufend Geschwister auf Erden.
Es ist ein Gesetz in der sittlichen Welt , daß
Gutes nur durch Aufopferung des Guten der
Guten erreicht wird. Einem opferscheuen,
selbstischen, genußsüchtigen Geschlecht ist es
durch die schweren Erfahrungen des Welt¬
krieges eingeprägt worden, daß wir zum Opfer¬
bringen da sind. Mancher Mutter dünkte es
zu viel, ihren Kindern Ruhe, Behagen, gesellige
Freuden zu opfern, manchem Mann dünkte
es Lebenszweck, den Lebensgenuß zu einer
Kunst auszubilden . Nun gilt es Stellung,
Beruf , Fortkommen , Heimat, Familie, alles,
was das Leben verschönt, ja Gesundheit, Blut
und Leben fürs Vaterland zu opfern, und die
in der Heimat müssen Stunde für Stunde ihr
Liebstes hinzugeben bereit sein. Unser Volk
hat in dieser hohen Schule etwas gelernt. An
einem Wagen eines Transportzuges, der viele
Krieger aus dem Arbeiterstand hinaustrug,
stand von schwerer Arbeiterhand geschrieben:
„Wir müssen sterben, damit das Volk leben
kann ." So ist es. Die Starken geben sich
hin für die Schwachen, die Jungen für die
Alten, das heutige Geschlecht für das künftige.
Ein frühes Selbstopfer kann mehr sein als ein
langes Berufsleben . Das Opfer gibt dem Le¬
ben Wert . Ja es opfert sein Leben, wer etwas
Rechtes wirken will. So hat unser Herr ge¬
tan . Alle reckten Opferbringer sind seine Nach¬
folger. Mögen sich auch in unsre Opfer immer
unbemerkt Beweggründe niederer Art ein-
mischen, wir wollen in seinem Gefolge nicht
fehlen; wir wollen unter den geringen Opfern,
die wir daheim bringen, unsrer Brüder draußen
nicht unwert sein. So werden wir zum Segen
unsres Volkes das Wort wahr machen helfen:
,Di e Me n sch h ei t l e bt oomOpfer ."

Provinzielle Nachrichten.
Nassau, 18. April. Wie uns mitgeteilt

wird, bleiben die Landesbank in Wiesbaden,
sowie sämtliche Nebenstellen dieser Bank , also
auch die hiesige, am Karsamstag geschloffen.
Abänderung der Verordnung bzw. Hei-

lighaltung von Feiertagen.
Mit dem 15. April 1916 tritt in derselben

folgende Veränderung ein:
Feiertage im Sinne der Verordnung sind:

die beiden Weihnachtstage, der Neujahrstag,
der Ostermontag, Christihimmelfahrtstag, der
Pfingstmontag , der Buß - und Bettag, der Kar-
freitag und der Fronleichnamstag , der letztere
jedoch nur in Orten vermischter Religion und
katholischen Gemeinden des ehemaligen Her¬
zogtums Nassau.

In Gemeinden Mit überwiegend evange¬
lischer Bevölkerung bleibt am Fronleichnams¬
tag, in Gemeinden mit überwiegend katholi¬
scher Bevölkerung am Karfreitag die bestehende
herkömmliche Wertagstätigkeit (auch die ge¬
werbliche Tätigkeit , §§ 105 ff. der Reichsge¬
werbeordnung ) erlaubt, soweit es sich nicht um
öffentlich bemerkbare oder geräuschvolle Arbei¬
ten in der Nähe von den Gottesdienst gewid¬
meten Gebäuden handelt.

Als Orte vermischter  Religion gelten:
Attenhausen, Diez, Bad Ems. Pohl , Roth,

Schaumburg und Zimmerschied.
Als Orte mit überwiegend k a t h o li¬

sch e r 4 eoölkerung:
Balduinstein Seelbach, Weinähr und

Winden.
Als Orte mit überwiegend evangeli¬

scher  Bevölkerung:
alle übrigen Gemeinden d. Unterlahnkreises.
Herkömmliche  Werklagstätigkeit ist

auch weiterhin erlaubt:
am K a r f r e i t a g in den Orten : Bai-

duinstein, Seelbach und Winden;
am Fronleichnamstag  in allen

Orten mit überwiegend evangelischer Bevölke¬
rung , ausgenommen Holzappel, Katzenelnbo¬
gen, Lollschied, Naffau, Obernhof und Sing¬
hofen.

In den Orten vermischter Religion ist jede
Werktagstätigkeit am Karfreitag und Fron-
Tichnamstag untersagt.

Fischerei. Der Regierungspräsident hat
gestattet, daß während der diesjährigen bis zum
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F>eunkebr der 45 jährigen.
Die „Erschöpsung " des deutschen Heeres.

In " München war vor einigen Tagen ein
Ereignis zu verzeichnen , das im übrigen Deutsch¬
land wenig beachtet worden ist, trotzdem es für
unsere lÄiegslage ungewöhnliche Bedeutung hat.
Die Jahrgänge 1869 und 1870 sind nämlich
ans dem Felde in die Heimat zurückgekehrt , da
man auf die Mannschaften Verzicht leisten kann,
die im Verlaufe des Krieges das 4v . ^ ahr
vollendet haben . Der Kriegsmimster hatte
bereit » am 31 . März in einer Ausschußsitzung
im Reichstage auf diese erfreuliche Lage unseres
Heeres hingewiesen . Dieser Vorgang mul ; aus
mehreren Gründen niit voller Berechtigung al»
ungewöhnlich bedeutsam und für die günltlge
Lage unseres Heeres kennzeichnend genannt
werden.

Unsere Feinde . Asquith an der Spitze , haben
bei Beginn des Krieges leichtherzig erklärt , datz
der Ausgang des Ringens nur ern Rechen-
erempel ' sei. Da der Vierverband über öiel
mehr Menschen verfügt , als die Mittelmächte,
so ist die Frage des endgültigen Sieges des
Vierverbandes schon beantwortet . Er hat damit
bewiesen , daß er von den Dingen des Krieges
aar mchiö hcrftcljt . Schon bic Niedennge der
gewaltigen Perserheere Hütten ihm zeigen
können , daß die Zahl der im Felde stehenden
Menschen für den Sieg nicht ausschlaggebend ist
und nie sein wird.

Jetzt nach 20 Monaten ist dasselbe Deutsch¬
land , das von den gewaltigsten Mächten der
Welt bekriegt wird , imstande , seine alten Jahr¬
gänge anL ' dein Felde zurückzuziehen und der
friedlichen Beschüstigung wieder zu geben , wahrend
unsere über Millionen gebietenden Feinde die
größten Anstrengungen machen müssen, -um den
notwendigen Heeresersatz heranzuschaffen . So
sieht die „Erschöpfung " der deutschen Heeres¬
kraft und die „Überlegenheit " unserer b-emde
ans ! Da aber der Vierverband tatsächlich über
viel mehr Menschen verfügt , als . Deutschland
und seine Bundesgenossen , so ist die ^ rage am
Platze , wie diese gewaltige Überlegenheit Deutsch¬
lands auch auf dem Gebiete des Soldaten¬
materials zu erklären ist. Die einzige um¬
fassende Erklärung bildet nur die , Überlegenheit
unserer Heeresleitung , die alle Einzelgründe rn
sich einschließt.

Die haiiptsächliche Ursache für unsere Uber-
legeiiheit auf diesem Gebiete ist die Kunst unserer
Führer , mit möglichst geringen Verlusten die
möglichst größten Erfolge zu erzielen , und wcw
nicht nur durch die Verteidigung , sondern auch
durch die richtige Durchführung des An¬
griffes . Infolge der „Vernichtungsstrategie
Hindensbnrgs sind die Verluste der Russen ganz
ungeheuerliche geworden . Sie wurden noch durch
die Fehler des russischen Generalstabes ver-
qrößert , der an aussichtslosen Stellen z. B.
in den Karpathen gewaltige Frontalangriffe
iiüt ungeheuren Verlusten unternahm . So kam
es , das; heut das russische Heer nach lüngsten
Berichten insgesanit über 5 Millionen Menschen
verloren hat . Ähnlich verhält es sich auf dem
westlichen Kkiegsschauplatz . , Hier machten die
Franzosen mehrere Male große Frontaloffensiven,
die natürlich ungeheuer viel Menschen kosteten.
Als >vir aber bei Verdun zum Angriff schritten,
verstand es unsere Heeresleitung , die Lage so
zu gestalten , daß nicht der , Angreifer , sondern
der Verteidiger , der auf einen kleinen ^taurn
zusammengedrückt wurde , die größten Ver¬
luste hat.

Jüngst stand in einem schwedischen Blatt,
daß die deutsche Angriffsmethode vor Verdun
vorbildlich sei. da die Angriffe unter größter
Schonuna der Soldaten fast ausschließlich mit
der Artillerie ins Werk gesetzt und durchgesuhrt
würden . Auch hier wieder auf unserer Seite
geringe , auf der feindlichen schwerste Verluste,

i Frankreich verlor dadurch bisher zwei Millionen
- Mensche ». Aus der oben erwähnten Tatsache

der Entlassnna der 45jahrigen geht deutlich her¬
vor , daß es sich bei diesen Ausführungen nicht
um Schönfärberei handelt , sondern um Wirtlich¬
keit. Die deutsche Feldhcrrnkunst , bedeutet
„Sparsamkeit mit Menschen " , die feindliche be¬
deutet Verschwendung . Bei uns größte Scho-

nung , bei unseren Feinden größte Rücksicht-,' .
losiqkeit , die aber trotzdem ständige Niederlagen
nicht vermeiden konnte . So wird unsere Über¬
legenheit und Siegesgewißheit von Tag zu —ag
größer ._ ,

füllten tausend neue Rekruten täglich
hinzu . Die Regierung beschäftigte sich mit , einem
Plan , um zu verhindern , daß den Industrien die
Arbeitskräfte entzogen werden , und treffe gleichzeitig
Vorkehrungen , um ' ein Höchstmaß an Munition her¬
zustellen.

verschiedene Uriegrnachrichlen.
(Von der mil. Zewurbchörde zugelassene Nachrichten.

Tie Wahrheit über den Weltkrieg.
Unter der Überschrift : „Die Wahrheit über

den Weltkrieg aus ftanzösischem Btunde be¬
spricht die .Köln . Volksztg .' eine Schrift des
Franzosen Bertourieux , die in der Schweiz er¬
schienen ist. Der Verfasser schrieb das Buch
vom Oktober 1915 bis Januar 1916 in Paris.
Er erklärt mit der größten Entschiedenheit,
wenn das französische Volk dre
Wahrheit erfahren könnte,  müßte es
sofort Frieden  verlangen . Deutsch¬
land sei schuldlos am Kriege.  Die
Hauptschuld trage England , das den Krieg seit
Jahren vorbereitet habe . Alles Gerede über
den deutschen Militarismus sei schamlos , denn
der französische Militarismus sei mindestens
ebenso entwickelt wie der deutsche. Ter Ver¬
fasser verurteilt in den schärfsten Worten
den englischen Egoismus , der in König
Eduard verkörpert war . Neben diesem war
Delcassä der zweite große Verbrecher
an den Völkern Europas , während Poincare,
durch seinen inaßlosen Ehrgeiz angestachelt , mit
bewußter Absicht den Kriegsgedanken m Frank¬
reich nährte , in der Hoffnung , durch den Krieg
zum diktatorischen Beherrscher der französischen
Republik zu werden . Frankreich fei daö Opfer-
grenzenloser Täuschungen und Jrresührungen.

Der Tag der Wahrheit ist in Frankreich noch
nicht angebrochen , und eine Veröffentlichung ime bie
vorliegende ist höchstens ein erster Lichtschein, immer¬
hin ist es ein gewisser Trost , daß es bei einzelnen
Leuten zu dämmern beginnt . Die weitere Ent¬
wicklung warten wir in Ruhe ab.

Eine neue Offensive der Russen ?
Tie italienische Telegraphenagentur meldet,

daß die Russen ' Vorbereitungen für eine neue
Offensive treffen . Die Operationen würden nur
durch das herrschende Tauwetter behindert . Die
Zwischenzeit werde aber dazu benutzt , um so
angestrengtere Vorbereitungen hinter
der Front  zu treffen . Es würden neue
Truppen herangezogen , Munition und Kriegs¬
material werde aufgestapelt , und sobald sich me
Bodenverhältnisse geändert haben , werde bte
neue Offensive einsetzen.

an der Einstellung der Angriffe schuld
sei. Unser Generalstab wies aber mit Recht
darauf hin . daß in der Witterung nur ein Teil
der Ursachen des Zusanimenbruches der Angriffe
Rußlands gesehen werden könnte , der andere
Teil waren die ungeheuren Verluste des russi¬
schen Heeres . Wenn sie jetzt wieder Angriffs¬
absichten größeren Umfanges haben sollten , daun
werden sie erkennen , daß unsere Wacht im Osten
sich ebenso als eiserne Mauer in der Zukunft
bewähren wird , wie bisher.

]N[cue russische Hngriffe.

Französische Übertreibungen.
Der militärische Mitarbeiter der ,Basler

Nachrichten ' äußert sich bei der Besprechung der
Kämpfe um Verdun entgegen den französischen
Übertreibungen über die deutschen Verluste wie
folgt : In den mehr als 50 tägigen Kämpfen
sind den Deutschen nun schon so viele und große
Verluste zugeschrieben worden , daß man bald
annehmen sollte , daß nicht mehr viel für die
Fortsetzung des Angriffes übrig geblieben stt,
und doch packen sie immer wieder und unver¬
drossen an . Bei dem deutschen Ver¬
fahren der sorgfältigen Vorbe-
r e i t u n g eines jeden , auch des kleustten - ln-
griffes sind die Abgänge gewiß nicht so groß als
vielfach angenommen wird.

Tie Absichten der Verbündeten in
Saloniki.

Der neue bulgarische Generalkonsul in Buda¬
pest Nedkow erklärte in einer Unterredung , daß
nach seiner Anschauung die Armee der Verbün¬
deten in Saloniki bloß politische Ziele verfolge,
und daß er an angebliche Angriffspläne der
Verbündeten in Saloniki nicht glaube Bezüg¬
lich der Gerüchte über den beginnenden Ab¬
transport französischer Truppen
habe Bulgarien noch keine sicheren Meldungen.

Gefahre » des englischen Wehrzwangcs.
Der Corriere della Sera ' meldet aus

London , ' daß neuerdings eine innere
Krise  wegen der Ausdehnung des Wehrge¬
setzes befürchtet wird . Auch zahlreiche Anhänger
der Wehrpflicht raten der Regierung ab . die
Opposition gewaltsam niederkäinpfen zu wollen,
da die dadurch zu erzielende Vermehrung der
Wehrpflichtigen in keinem Verhältnis zu den
inneren politischen Gefahren stehe.

Die kanadischen Truppen.
Der Premierminister Sir Robert Borden ant¬

wortete einer Deputation aus säst allen Bezirken
des Landes , die die Einführung irgend einer Form
von Dienstvflicht verlangte , cs seien bereits u b e r
300 000 Mann  a n g e iv o r b e n worden , und es

Schon der Generalstabsbericht vom 14 . 1.
ließ ahnen , daß die Russen wieder Angriffe
planten , da ausdrücklich auf die merkliche Ver¬
stärkung des Artilleriefeuers der Russen südlich
des Narocz - SeeS hinqewiefen wurde . Tatsäch¬
lich versuchten die Russen auch wieder m dieser
Gegend aufs neue Vorstöße , die erfreulicherweise
ebenso , wie die Angriffe bei Garbunowka , nord¬
westlich von Dünabnrg , abgewiesen wurde . Auch
diesmal wurden ihre Vorstöße blutig zurück¬
gewiesen , ein Beweis dafür , daß ihre Verluste
groß gewesen sein müssen.

Es ist erst wenige Wochen her , daß unser
Generalstab am 1 . April melden konnte : Der
russische Angriff , der bekanntlich am 18 . März
begonnen wurde , sei „in Sumpf und Blut " erstickt.
Damals wurde gleichzeitig ein Befehl des russischen
Oberbefehlshabers General Elvert veröffentlichten
dem dieser am 17 . März , also einen Tag vor
Beginn der vorigen Angriffe , darauf hinwerst.
daß die Truppen der Westfront jetzt den Feind
aus den Grenzen Rußlands werfen müßten.
Tatsächlich haben diese Armeen außer
Verlusten von ganz ungeheurem Umfange
nicht den geringsten Vorteil erzielen können.
Den neuen Angriff , den sie am 13 . April be¬
gannen , dehnten sie nun auch weiter nach Süden
auf die .Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern aus , so daß jetzt
seit dem 18 . Dezember wieder einmal die ein¬
zelnen Heeresgruppen gesondert erwähnt werden.
Die Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern
sah Unternehmungen russischer Abteilungen , die
am Serwetsch -Flusse , nördlich von Zinn , vor¬
zugehen versuchten . Sie hatten aber ebenso¬
wenig Erfolg , wie die weiter nördlich angreifen¬
den russischen Kräfte.

Der Berweisch -Flnß , der hier genannt ist,
strömt in ungefähr nördlicher Richtung und er¬
gießt sich in den Njemen , zu dessen linken Neben¬
flüssen er gehört . Seine Mündung ist nicht
sehr weit von der Quelle des Njemen entfernt,
wenn man die ungeheure Länge dieses Stromes
in Betracht zieht . An dem Njemen gemessen
gehört der Serwetsch zu den unbedeutendsten
russischen Wasseradern . Das Angriffsgebiet der
russischen Truppen an dieser Stelle wird
in unserem Generalstabsbericht noch ge¬
nauer durch Erwähnung der Stadt Zirm
bezeichnet , denn die Angriffe der Russen
fanden nördlich dieses Fleckens statt . Zirin
liegt am oberen Laufe des Serwetsch und zwar
östlich der Eisenbahnlinie Slonim — Minsk . Von
Minsk liegt die Stadt in südwestlicher Richtung,
während sie zu der Stadt Lida in südöstlicher
Richtung derart gelegen ist, daß die Städte ein
ziemlich gleichseitiges Dreieck mit der Grundlinie
Minsk — Lida bilden . Zirin liegt fast genau
auf halbem Wege südlich dieser eben genannten
Linie.

Die Russen haben , wie daraus zu erkennen
ist, an mehreren Stellen Angriffe gegen unsere
Linien versucht . Es leitete sie wohl wieder der
Wahn , datz unsere Kämpfe bei Verdun vielleicht
zu einer Schwächung unserer Ostfront geführt
haben könnten . Davon müßten sie aber schon
durch den . Verlauf der vorigen Ende März
zusammengelnochenen Angriffe geheilt worden
sein . General Ewert hat zwar damals Mit¬
teilen lassen , daß nur das ungünstige Wetter
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politische Rimdfcbau.
Deutschland.

»Der Bundesrat  Hat die Errichtung
einer besonderen Behörde zur Regelung
des Verkehrs mit Bra nntwein  be¬
schlossen. Der neuen „Reichsbranntwemstellc"
wird ein „Beirat " zur Seite stehen , während
die Bewirtschaftung des ' gesamten Branntweins
der Spirituszentrale übertragen ist. Die Ab-
satzbeschränkung betrifft versteuerten und unver¬
steuerten Branntwein . Ausnahmen sind unter
anderem für Kognak sowie für gewisse Klein¬
brennereien gemacht.

* Die erste Lesung der Kriegs¬
gewinnsteuervorlage  und der anderen
neuen Steuervorlagen , die Tabaksteuer aus¬
genommen , ist beendet . Nach Ostern wird die
erste Lesung der Tabaksteuervorlage und die
zweite Lesung der anderen Steuervorlagen be¬
ginnen . Die bisherigen Behandlungen haben,
den im allgemeinen erwarteten Verlaus ge¬
nommen . Die Kriegsgewinn st euer  ist.
verschärft worden , und außerdem rst das Be¬
mühen zutage getreten , an die Stelle der
übrigen neuen Steuern andere zu setzen. Statt
der Quittungssteuer will man die Um¬
satzsteuer  einführen und die Weitererhebung
des Wehrbeitrages wird verlangt , um auf bie
Erhöhung der Postgebühren verzichten zu können.

England.
* Die Regierung weigert sich jetzt, den

Dampfern , die in Argentinien Getreide für
die holländische Regierung  holen,
Bunkerkohlenzu liefern , außer wenn sie mit
einer Ladung vom La Plata nach England
zurückkehren . Das geht daraus hervor , datz
dem Dampfer „Jttersum " der Oeszee -Dampf-
schiffahrts - Gesellschaft , der in Sunderland liegt,
die Lieferung von Kohle verweigert wurde . -
Auf diese Weise macht die englische Reg -erung
die Einfuhr von Getreide nach Holland durch
die Regierung unmöglich.

Belgien.
* Entgegen den Mitteilungen französischer

Blätter wird an zuständiger deutscher Stelle er¬
klärt , daß Kardinal Mercier  bisher das
Warnungsschreiben  des Generalgonver-
neurs v . Bissing vom 15 . Mürz noch nicht be¬
antwortet habe.

Balkanstaate « .
»Der serbische Ministerpräsident Pa s ch i tsch,

der sich noch immer in Großmannsträumen wiegt,
gewährte in London einem Pressevertreter eine
Unterredung , in der er dem Vierverband den
strategischen Rat gibt , sofort mit sämtlichen ver¬
fügbaren Kräften in Mazedonien  und
durch Serbien Österreich an zu greife  n.
Hierfür verheißt Paschitsch die Unterstützung aller
österreichischen Südslawen . Als Preis des
Feldzuges wiederholt er die wahnsinnigen ser¬
bischen Ansprüche auf ein großferbisches Reich
von Mazedonien bis zur Adria , einschließlich
Bosniens und der Herzegowina.

Amerika.
* Da Präsident Wilson Erörterungen

in den Zeitungen aus Anlaß des Jahrestages
des Unterganges der „L u s i t a n i a"
fürchtet , wird er nach einem Bericht der ,Frkf.
Ztg .' an Deutschland eine Note richten , in der .
neue Garantieen für die Sicherheit der anieri- ton nun a
kanischen Reisenden verlangt werden . In der Äiunlichksit
Rote werden 65 Fälle aufgezählt werden, ftllung in
in denen die Kommandanten von Unserseebooien listige mel

notwendigen Vorsichtsmaßregeln vernach-
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lüssigt haben sollen . Die Note ist nicht zeitlich
befristet , soll aber Amerikas letztes Wort be¬
deuten.
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5] Roman von tz. Courths - Mahler

(Fortsetzung.)
Jutta betrachtete ihn interessiert.
„Schon sehr lange ? "

Sie waren kaum auf die Welt gekommen,
als ich die Ehre hatte , Ihre Bekanntschaft zu
machen ." , , . , . ,

„Und da haben Sie mich letzt gleich wieder-
erkannt ? " fragte sie scherzend.

„Das wage ich nicht zu behaupten . Aber
daß Sie heute in Ravenau erwartet wurden,
weiß ich. Auch pflegen sich fremde junge
Damen nicht in den Ravenaner Forst zu
verlieren . Es bedurfte also keines großen

: Scharfsinnes , um Ihre Persönlichkeit zu er¬
raten ."

■„Leider stehen mir solche Hilfsmittel nicht zu
Gcböie , und mit Angabe all meines Schars-
siuus vermag ich Ihre Persönlichkeit nicht sest-
zustellen, " erwiderte sie.

Er zog wieder den Hut und verbeugte sich.
„Göb ' Gerlachhansen ."
Sie faßte unwillkürlich nach der Rose an

ihrem Gürtel und errötete leicht, da er diese Be¬
wegung bemerkte.

„So kommen die herrlichen Rosen , die mich
bewillkomnineten , von Ihnen , und ich kann
Ihnen dafür gleich meinen Dank aus¬
sprechen ." „ .

„Hoffentlich haben die Blumen ihren Zweck,
Sie einigermaßen zu erfreuen , erreicht ."

Sie blickte ernst in sein Gesucht.
„Ich empfand es als Wohltat , datz wenig¬

stens ein Mensch mir in Ravenau ein „Will¬
kommen " bot , sagte sie leise mit Bitterkeit tut
Tone.

Er schaute sie betroffen an.
„Und Graf Ravenau , Ihr Großvater . Kom¬

tesse ? "
Sie wußte nicht, wie es kam, _ aber es

drängte sie, ihm ihren Schmerz zu offenbaren,
und so erzählte sie, was sich seit ihrer Ankunft
zugetragen . , . .

Götz blickte mitleidig in das junge , traurige
Gesicht.

„Vielleicht hat Ihr Anblick Ihren , Herrn
Großvater so erschüttert , daß er die Fassung zu
verlieren fürchtete , und Sie deshalb so schnell
entließ . Ich weiß , daß er Ihre Ankunft voll
Ungeduld erwartete . Zweifeln Sie nicht an
seiner Liebe , wenn er auch im Anfang etwas
zurückhaltend sein sollte . " .

„Wenn ich das glauben dürfte, " kam es leise
über ' ihre Lippen.

„Sie dürfen es gewiß ."
Sie atmete auf.

Ihre Worte erwecken eine leise Hoffnung
in mir . Ich danke Ihnen . Aber nun haben
Sie noch die Güte , mir zu sagen , in welcher
Beziehung Sie zu Ravenau stehen . Sie sagten,
wir seien alte Bekannte . Wollen , Sie mir
ein wenig helfen , mein Gedächtnis aufzu-
frischcn ? "

„Mit Vergnügen , gnädige Komtesse . ^ chr
Herr Vater und der meine ivaren innig be-
srenndet , und ich bin mit meinen Eltern sehr oft
in Schönrode und Ravenau gewesen ."

> „Auch in Schönrode ? Oh — dann müssen

Sie auch meine Mutter gekannt haben, " stieß
sie hastig hervor , ihn erwartungsvoll an¬
blickend.

Er wich zum ersten Male .ihrem Blicke aus.
„Ja , ich kannte Ihre Frau Mutter . "
Sie hob bittend die Hände.
„Oh , erzählen Sie mir von ihr ! Ich weiß

so ivenig von meiner Mutter , sie ist so jung
gestorben ." r . . .

Er machte sich ain Zaumzeug seine » Pferdes
zu schaffen, das er neben sich führte.

„Leider kann ich Ihnen nur wenig berichten,
gnädigste Komtesse . Ich ivar ein Knabe von
kaum zwölf Jahren , als Sie geboren wurden.
Zwei Jahre später reisten Ihre Eltern nach
dem Süden , und nur Ihr Vater kam zurück.

„Ja , meine Mutter starb in Nizza , das
weiß ich. Ist Ihnen gar nichts mehr von ihr
bekannt ? "

„Sie war eine sehr schöne Frau ^mit golde¬
nem " .Haar und schivarzen Augen . Ich bewun¬
derte das Haar seiner seltenen Farbe wegen.
Weiter kann ich nichts Mitteilen ."

, Goldenes Haar und schwarze Augen —
dann bin ich ihr nicht ähnlich, " sagte Jutta ver-
träiinit . .. , . , .

„Nein — ich glaube , Sre sind eine echte
Ravenau ." ,

In seinem Blick lag dabe , so viel ehrliche»
Wohlgefallen , daß ihr eine leichte Röte m das
Gesicht stieg.

Verwirrt blickte sie um sich.
„Bitte , zeigen Sie mir nun den Weg , ich

will " Sie ' nicht weiter bemühen, " sagte sie
hastig.

„Darf ich Sie nicht begleiten , gnädigste
Komtesse ? "

„Ich möchte Ihre kostbare Zeit nicht länger
in Anspruch nehmen . Ihr Weg führt geiviß nact)
einer ganz anderen Richtung ."

„Gerlachhausen liegt südlich zwischen Ra-
venau und Schönrode . Ich mache keinenE'
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großen Umweg , wenn ich Sie bis zum
begleite . " _

Sie gingen nebeneinander weiter.
„Wie viel Zeit brauchen wir , um bis zu« ^ ' " in

Ravenaner Park zu kommen ? " _
„Etwas mehr als eine halbe Stunde.
Sie erschrak. ,
„So weit bin ich gegangen ? Dann n»

doch Schönrode in der Nähe sein. Ich wouie
es gern sehen und ging deshalb immeruv.ui .

„Da haben Sie sich in der Richtung geim
gnädigste Komtesse . Schönrode liegt dort h>n'
aus ."

„Dann freilich — dann half mir me»
Suchen nichts ." „

„Wenn Sie es doch zu sehen nuiuicbem
führe ich Sie auf einem Seitenpfad zurück. .v*®
kenne eine Stelle , von der aus Sir eine»
Durchblick auf Schönrode haben können ."

„Wenn es nicht zu nnbegnem und zen
raubend für Sie ist, wäre ich Ihnen dankbar.

„Dann wollen wir hier abbiegen ." ^
schlugen einen schmalen Weg ein . ^ „

„Ist Schönrode bewohnt ? " fragte
interessiert . , . ~

,Nur der Kastellan ivohnt mit seiner o r“
im Schloß . Im übrigen ist in Schönrode >'»
alles so, wie zur Zeit , da Sie geboren
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Bd  unseren fehl den.
Serbische Grausamkeiten.

I Die schon während des Krieges in Serbien

«ingctroffenen Nachrichten über grausame Be¬
handlung österreichisch - ungarischer Kriegs-
aesangener seitens der Serben werden durch
Kcrichte der vom Kriegsministerium ausgesandten
Msmissionen Zur Rettung der überlebenden
hnerrcichisch ° ungarischen Kriegsgefangenen be¬
stätigt - Aus dem Bericht des Leiters einer
tzi-sec Hilfsmissionen geht hervor , daß die Kriegs-
aewngenen an den Hilfsstellen niit abgerissenen
Uniformen und vollständig abgemagert , oft mit
erfrorenen Gliedmaßen  eintrafen,
zrjße Tausende Kriegsgefangene sind haupt¬
sächlich in Albanien infolge von erlittenen Ent¬
behrungen , Mißhandlungen,  an-
i -cckenden Krankheiten verstorben oder wurden,
Wim sie nicht mehr weiter konnten , nieder-
gemacht . Die Gefangenen wurden zu den
schmutzigsten und niedrigsten Arbeiten verwendet.
Infolge u n g e ü g e n d e r Verpflegung
qjugen Tausende Zugrunde.  Von allen
Wsrreichisch - ungarischen Kriegsgefangenen in
Schien dürften kaum mehr als 20 % leben,
»umal auch die sanitären Maßnahrpen völlig
^genügend waren . In den Spitälern selbst '
herrschten so arge Zustände , daß schließlich sämt¬
liche Arzte und Pfleger typhuskrank wurden.

Ein Buch vom englischen Haft.
Wie sehr die englischen Gemüter durch die

Anwicklung des Krieges in Mitleidenschaft ge-
-oiicn iverden , zeigt am besten die Tatsache,
haß die sprichwörtliche englische Kaltblütigkeit zu
schwinden beginnt . So erschien mit dem Titel
,Ias entartete Deutschland " jetzt ein Buch , das
da» Motto trägt : „ Gedenket stets Ihr christlichen
Nationen Europas der verabscheuungswürdigen
deutschen Rassen . Lehret in Euren Schulen die
fugend die in alle Ewigkeit bestehende Un-
würdigkeit dieser Barbaren . Schreibt über die
Türen Eurer Kirchen und über Eure Altäre die
Worte : „Vater , verzeih ihnen niemals , denn
sie wissen sehr wohl , was sie lim . " Jede Seite,
icbe Zeile des traurigen Machwerkes ist eine
Beschimpfung der Deutschen . Am Schlüsse
heißt es : „ Der Deutsche und die Neger haben
Wcselben Merkmale !" — Das wagt ein Eng¬
länder zu schreiben , ein Angehöriger jenes Volkes,
daß mit Farbigen aller Weltteile gegen uns
käittpfr. *

Neue Unruhe « in Irland.
Die Unruhen in Irland nehmen holländischen

Wttern zufolge an Umfang und Bedeutung zu.
K verschiedenen Küstenorten ist es zu neuen
simßentampfen gekommen . Mehrere Städte
ichen unter der Verwaltung englischer Militärs.
Goße Waffenmagazine wurden entdeckt und
■eine Menge von Flugschriften beschlagnahmt.
Zahlreiche Zeitungen sind verboten . An der
Agitation beteiligen sich auch Tausende von
hmstpflichtigen Engländern , die in Irland eine
Zuflucht gefunden hatten . Die Munitionsgesetze
Kirnen zurzeit in Irland nicht mehr durchge-

werden.

zugeben , daß die Franzosen sich nicht allzu sehr
anstrengen , indem sie ihre farbigen Helden zu
Dienern machen . Doch wenn diese Übung in
Frankreich und England fortgesetzt wird , wenn
jeder Neger , Inder , Senegalese , der an der
Front stand , als kostümierter Diener in der
Pariser Kammer oder in das Londoner West¬
münster wandert , so dürsten die englisch - fran¬
zösischen Volksvertretungen mit der Zeit ein
unvermutet exotisches Aussehen bekommen , von
dem der weiße Stolz nicht gerade erbaut sein
wird . . .

Von ]Nab und fern.
Kaiser Wilhelm dem Grafen v . Spee

zum ehrenden Gedächtnis . Kaiser Wilhelm
hat bei der Enthüllungsfeier eines Gedenksteines
für den Vizeadmiral Grafen v . Spee in Kiel

der Departementsvorsteher jüngst den schweize¬
rischen Gesandten in Tokio , v . Salis , beauf¬
tragt , der japanischen Regierung die Anregung
zu unterbreiten , daß die Invaliden der ' ost¬
asiatischen Streitkräfte entlassen und heim¬
befördert werden.

Die Kamerun -Deutschen in Spanien.
Wie aus Madrid gemeldet ist , werden voraus¬
sichtlich Ende April 977 Deutsch -Kameruner in Cadiz
eintreffen . Über ihre Unterbringung , die in
mehreren Gruppen beabsichtigt ist , schweben noch
Verhandlungen . Ein namentliches Verzeichnis
der nach Spanien llbergeführten wird noch an¬
gefertigt.

Der Neufluineaforscher Thurnwald in
Amerika , über seine weiteren Schicksale nach
Plünderung seines Lagers in Neuguinea bei
Kriegsausbruch durch die Engländer berichtet

Die Goldbeute der „JYlöwe“ in der Krlegsausftcllung in Berlin.
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Afrikaner im französischen Senat.
Tie Räume des französischen Senats , die

Ä Zeuge der Verachtung waren , mit denen die
Kanzosen von den Afrikanern sprachen , haben
ch nur unter dem Druck des Krieges den

Schwarzen geöffnet . Wie die Pariser Presse
Mit großem Pathos und gerührtem Wortge¬
llingel bekannt gibt , ist der Glückliche der Afri-
taer Bel -Hadj -Hamed aus der französisch - afri-
änischen Provinz Oran . Allerdings darf man

Mt aunehmen , daß der dunkle Hamed in den
Cmat gewählt wurde ; er wurde vielmehr zum
Aireaudiener des Senats ernannt und darf
ton nun an im Vorzimmer der Pariser Senats-
äumlichkeiten in einer prächtigen Livree Auf-
lcllung nehmen . Der schwarze Krieger , der

Äolge mehrfacher an der Front erlittener Ver¬
dungen nicht mehr felddienstfähig ist , hat diese

«worragende Auszeichnung mit Glückseligkeit
ur Kenntnis genommen und mit wahrer Wollust
finen neuen Posten angenommen . Man muß

war erst vorgestern im Auftrag Ihres
Wt Großvaters dort , um einmal zu inspi-

«Sie stehen in regem Verkehr mit Großpapa ? "
»Erst wieder seit kurzer Zeit . Jahrelang
»eni L. ode meines Vaters , war auch mir

'mau verschlossen . Erst , seit er Ihre Heim-
vestimmt in Aussicht nahm , trat er mit

>»er Mutter und mir wieder in Berbindnng.
1 !l «' tehe Ihnen offen , meine Mutter und ich

chni gegrollt , daß er Sie so lange fern
Sr Aber teil wir wieder in näheren Verkehr
|ju lo,, r überzeugten wir uns , daß es gewiß

stststs Lieblosigkeit Ihnen gegenüber geschah . "
wenn er mich nur ein wenig lieble,

" er mich nicht jo kalt und abweisend emp-
st können !"

l̂ olt und abweisend ? Ich müßte mich sehr
" , weint das nicht Ihrerseits ei » Irrtum '

Glauben Sie mir , Gras Ravenau ist ein
, 'eriiswerter Mann . Verschließen Sie ihm

»rollend Ihr Herz ! Zeigen Sie ihm , daß
'V Heb haben und nach seiner Liebe ver-

M - Eine Entfremdung dürfen Sie gar nicht
' »»niien lassen . "

% 'eufzte.
J .'stW Entfremdung besteht aber schon und

du Jahren — solange ich denken kann.
And ich hübe doch nichts getan , mir seine

V verscherzen . "
W . erschrak innerlich über die leidenschaft-
' f lQfle in ihren Worten . Dieses holde,

k Geschöpf tat ihm unsagbar leid . Es

^ >hn , Trost zu spenden . Ohne seine
"von zi , verraten , fragte er ernst:

Die Originalbeute der „ Möwe ", die gleißenden
Goldbarren , liegen natürlich in den Gewölben der
Rcichsbcmk , wo sie unseren Goldschatz vermehren
helfen . In der Kriegsausstcllung in Berlin ist aber
eine getreue Nachbildung dieser recht bemerkens¬
werten Beute zur Schau gestellt , und mit einiger

Phantasie ist es nicht schwer , sich ein Bild von den
Millionen zu machen . Allerdings darf man nicht
vergessen , daß es sich hier nur um eine Nachbildung
handelt , und daß der Besitz der Nachbildungen nie¬
mand reicher macht.

"gei,
Ich . ,

-refjon

nachstehendes Telegramm an die Gräfin v . Spee
gerichtet : „ Ich will die Enthüllung der Gedenk¬
tafel , welche die Frauen der Kameraden als
Zeichen dankbarer Verehrung für Ihren helden¬
mütigen Gatten gestiftet haben , nicht vorüber¬
gehen lassen , ohne Ihnen , Frau Gräfin , erneut
zu versichern , wie auch Mir der tapfere Admiral
und seine Heldensöhne stets gegenwärtig bleiben
werden als leuchtende Vorbilder der Pflichttreue
bis zum Tode . Was Ihnen genommen worden
ist , gehört der Geschichte an und lebt weiter im
Herzen aller Angehörigen Meiner Marine und
des ganzen deutschen Volkes . "

Syiiv das Hrndenburg - Museum in
Posen sind außer den von der Provinz und
Stadt Posen bewilligten 100 000 Mark bis jetzt
schon 150 000 Mark Spenden eingegangen , so
daß bereits eine Viertelmillion Mark zur Ver¬
fügung steht.

Heimbeförderuug von Kriegsinvalidcn
aus Japan . Der schweizerische Zweigverein
des „ Allgemeinen Misstonsvereins " , der in
Japan und China Schulen , Spitäler usw . unter¬
hält , hat das politische Departement ersucht , sich
für die Heimbeförderung der deutschen und
österreichischen Kriegsinvaliden aus Japan zu
bemühen , die teilweise in Tsingtau im Spital
des Vereins verpflegt worden waren . Der
Departementsvorsteher hat das Gesuch freundlich
entgegengenommen und , nachdem die deutsche
und die österreichische Regierung die Übernahme
der Heimschaffnngskosten zugesagt haben , hat

„Haben Sie aber schon jemals versucht sich
seine Liebe zu erringen ? "

„Nein —“  erwiderte sie betroffen — „ ich
war zu stolz , um seine Liebe zu betteln . "

„Sehen Sie wohl ! Sie wolltest ernten,
ohne zu säen , und als Landwirt weiß ich, daß
dies nicht gut möglich ist . "

Sie reichte ihm impulsiv die Hand . „ Ich
glaube , Sie meinen es sehr gut mit mir , und
danke Ihnen herzlich . "

Er küßte ihre Hand.
„Es sollte mich freuen , wenn Sie davon

überzeugt sind und mir ein wenig Vertrauen
schenken . Ich werde immer bestrebt sein , es zu
rechtfertigen . " Sie lächelte mit feuchtschimmern¬
den Augen zu ihni auf.

„L >o freundlich wie Sie hat noch niemand
mit mir gesprochen , und mit dem Vertrauen
habe ich , wie ich meine , doch schon einen guten
Anfang genracht . Madame Leporlicr würde
recht unzufrieden mit mir sein , wenn sie wüßte,
wie vertraulich ich mit einem fremden jungen
Herrn verkehre . "

„Jung ? Nun ja , mit knapp einuuddreißig
Jahren ist man noch jung . Aber fremd ? Da
muß ich doch protestieren . Wir kennen uns
schon seit neunzehn Jahren . "

Sie lachte leise.
„Also mein ganzes Leben lang ? "
„Gewiß . Und daraufhin müssen Sie mir

versprechen , daß wir recht gute Freunde werden
wollen . "

Sie errötete leicht , sagte dann aber , Götz
ehrlich anblickend:

„Ich verspreche es Ihnen , zumal ich selbst

ab

Dr . R . Thurnwald jetzt in einem Briefe . Es
ist ihm gelungen , von den Engländern und
Eingeborenen den größten Teil der Samm¬
lungen zurück zu erhallen . Sie befinden sich,
in 52 Kisten verpackt , in Neuguinea . Am
2 . November konnte der Forscher von Madang
über Rabaul nach Sydney fahren und von dort
mit einem amerikanischen Dampfer nach San
Franzisko , wo er am 9 . Dezember vorigen
Jahres eintraf . Er hat vorläufig in Berkeley
Aufenthalt genommen.

Billigeres Brot in Hamburg . Von jetzt
tritt in Hamburg eine weitere Herabsetzung

der Roggenbrotpreise in Kraft infolge billigerer
Abgabe des Mehls an die Bäcker . Der Höchst¬
preis ist für Roggenfeinbrot auf 40 Pfennig
für ein Kilogramni gegen 50 Pfennig vorher,
und für Schwarzbrot auf 30 gegen 40 Pfennig
festgesetzt . Ferner sind die e'inschänkenden Be¬
stimmungen über die Abgabe von Brot , nach
denen auf jede Brotkarte vom Sonntag bis
Mittwoch nur 1000 Gramm Brot entnommen
werden konnten , vorläufig aufgehoben , nachdem
sich der Verkauf in den letzten Wochen ruhig
und gleichmäßig vollzogen hat.

Badische Eierversorgung . Zur Durch¬
führung der Versorgung der Bevölkerung mit
Eiern wurde beim Statistischen Landesamt
Karlsruhe unter dem Namen „ Badische Eier¬
versorgung " eine Landesvermittlungsstelle er¬
richtet , die die Kommunalverbände nach Möglich¬
keit mit Eiern versorgt . Der Eierversandt nach

außerbadischen Orten bedarf der Genehmigung
dieser Stelle.

Ein vierfacher Raubmörder . Ter unter
dem dringenden Verdacht des vierfachen Raub¬
mordes an der Familie des Mühlenbesitzers
Schwedowski in Hochstnblau stehende Schmied
Wladislaus Paczkowski , der im Januar d . I.
unter dem Namen Nowak in Altona wegen
Verübung mehrerer schwerer Einbruchsdiebstähle
eine achtjährige Zuchthausstrafe erhielt , ist aus
der Strafanstalt Celle nach Danzig gebracht
und sofort dem Untersuchungsrichter vorgeführt
worden . Er gab zu , mit dem gesuchten Pacz¬
kowski identisch und an der Tat beteiligt zu
sein . Wegen des Umfanges seiner Beteiligung
an dem furchtbaren Verbrechen schweben noch
die Ermittelungen.

Arme Spatzen ! Den Sperlingen, die
besonders zur Zeit der Frühjahrsbestellung viel
Schaden in Feldern und Gärten anrichten , soll
jetzt in Bochum scharf an den Kragen gegangen
werden . Für jeden im Stadtkreise Bochum ge¬
fangenen Sperling , der an den Pförtner des
Schlachthofes abgeliefert wird , werden 3 Pfg.
gezahlt.

VolkswirtfcbaftUcbes.
Die Teigwarenversorgung Deutschlands.

Zeitweilige Knappheit an einigen Lebensmitteln , die
nicht zum wenigsten auf umfangreiche , durchaus un¬
begründete Angstkäufe der Zwischenhändler und der
Verbraucher zurückzuführen ist , hat die Reichs-
gelreidestellc veranlaßt , mit dem Verband deutscher
Teigwarenfabrikanten E . V ., Frankfurt a . M ., ein
Übereinkommen dahin zu treffen , daß sämtliche Er-
zengniffe aller Teigwarenbetriebe bis auf weiteres
zwecks Versorgung der Bevölkerung der Reichs-
getreidcstelle zur Verfügung gestellt werden müssen.
Die Reichsgetreidestelle wird ihrerseits die Teig¬
waren ausschließlich an die Kommunalverbände
weiterleiten , und zwar unter Berücksichtigung der
Kopfzahl der Bevölkerung und der besonderen Ver¬
hältnisse der zu versorgenden Bezirke.

Die Kartoffelration der Schweine . Nach
der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers vom 31 . März 1916  über die Verpflichtung
zur Abgabe von Kartoffeln sind den Landwirten
u . a . für jedes Schwein höchstens 2 Pfund Kar¬
toffeln zu belassen , sofern der Betroffene Kartoffeln
bisher an Schweine verfüttert hat und über andere
Futtermittel nicht in ausreichender Menge verfügt.
Diese geringe Menge würde naturgemäß nicht aus-
reichen , im Wachstum fortgeschrittene Schweine zu
ernähren oder zu mästen . Es wird daher vom
,Zentralblatt der preußischen LandwirtschaftS-
kammcrn ' darauf hingewicsen , daß unter dem Be¬
griffe „ Schwein " im vorliegenden Falle auch die
Ferkel zu verstehen sind , so daß bei einer größeren
Zahl von Ferkeln und jungen Schweinen eine ent¬
sprechend erhöhte Menge an insgesamt zu belassenden
Kartoffeln für die Ernährung des gesamten Schwcine-
bestandes einer Wirtschaft verfügbar bleibt , deren
Verteilung auf die einzelnen Tiere dem Landwirts
anheimgestellt ist.

Gericblsbalie.
Spandau . Wegen Milchvantschercien schlimmster

Art hatte sich ein Molkereibesitzer nebst seiner Frau ,
vor dem Schöffengericht zu verantworten . Im
Termin räumte der Angeklagte ein , daß er , um eine
Streckung der ihm zur Verfügung stehenden Menge
herbeizuführen , Wasser beigemischt habe ; von seinen
Kühen wären zwei gefallen , und um seine Kund¬
schaft nach wie vor bedienen zu können , habe er bic
Milch durch Beifügung von Wasser vermehrt . Das :
Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwei Monaten
Gefängnis und 600  Mark Geldstrafe , die Frau zu
200 Mark Geldstrafe . *

Sasiari (Italien ). Vom Schwurgericht wurde
die Gattin des Hauptmanus Milancsi , Gisela , von
der Anklage freigesprochen , ihren Geliebten , der sich
wegen Streites von seiner Familie getrennt und in
Ozieri bei Sassari angesiedelt hatte , durch Axthiebe
ermordet zu haben . Jedenfalls bleibt die Tal durch
diese Freisprechung unaufgeklärt.

Goldene Morte.
Der für seine Hausaltäre

Kämpfend sank , ein Schirm und Hort,
Auch in Feindes Munde fort
Lebt ihm seines Namens Ehre.

Schiller.
Keine Probe ist gefährlich , zu der man Mut
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dabei am meisten gewinnen werde , da ich sehr
arm au Freundinnen bin . " —

„Und noch etwas müssen Sie mir ver¬
sprechen . Wenn es Ihnen in Ravenau zu still
und einsam ist , dann kommen Sie nach Gerlach-
haufen . Meine Mutter hofft und freut sich schon
aufrichtig darauf , daß Sie uns oft besuchen
werden . "

„Auch das verspreche ich Ihnen gern . "
Wenige Schritte weiter bat er sie , sich um¬

zuwenden . Sie tat es , und ein leiser Ruf der
Überraschung entfloh ihren Lippen . Vor ihren
Blicken lag Schloß Schönrode . Der Wald
bildete gleichsam einen Nahmen um das Schloß,
das in den Lüften zu schweben schien . Wie
eine Fata Morgan « — so greifbar nahe und
doch so fern - Der Anblick lvar für Jutta Über¬
wältigend . Die schon seit Tagen mühsam
unterdrückte Erregung brach sich jetzt Bahn.
Zitternd lehnte sich die Komtesse an einen
Baumstamni , und Tränen traten in ihre Augen,
so sehr sie sich auch dagegen wehrte . Götz
stand schweigend an ihrer Seite . Gern hätte er
ihr ein beruhigendes Wort gesagt , aber er
fühlte , daß sie dann vollends die Fassung ver¬
lieren würde.

Jutta erlangte allmählich ihre Fassung wieder,
dann wandte sie sich ein wenig verlegen nach
Götz.

„Sie halten mich gewiß für eine große Törin,
Herr von Gerlachhausen, " sagte sie mit noch
fenchtschimmernden Augen , die ihnt sehr schön
und seelenvoll erschienen . „ Nein , ganz gewiß
nicht, " beteuerte er . Sie tilgte ' die letzten
Tranenspuren aus ihren Angen.

„Ich bin auch schon wieder vernünsiig,"
sagte sie , sich zum Gehen wendend.

Er folgte ihr , und so plauderten sie weiter
wie gute alte Bekannte . Am Ravenauer Park
verabschiedeten sie sich in herzlicher Weise . Götz
blickte der schlanken Gestalt noch eine Weile nach.

Jettcheu Wohlgemut hatte nach Jutta schon
ängstlich Ausschau gehalten . Sie kam ihr anf-
atmend entgegen.

„Bin ich zu lange fortgeblieben ? Hat Groß¬
papa nach mir verlangt ? " fragte Jutta schnell.

„Nein , ich fürchtete nur , gnädigste Komtesse
könnten sich verirrt haben . Der Wald ist dicht,
und ohne Begleitung sollten gnädige Komtesse
jetzt lieber noch nicht ausgehen . "

„Ist Großpapa noch immer unsichtbar ? "
„Er hat sein Zimmer noch nicht verlassen.

Befehlen gnädige Komtesse jetzt den Tee ? "
Jutta hatte durch den Spaziergang Appetit be-
konunen und bejahte.

Frau Wohlgemut bediente sie jetzt . Sie
hatte auf der Veranda ein behagliches , schattiges
Eckchen zurecht gemacht . Als Jutta Platz ge¬
nominen , schob ihr die alte Frau noch ein Kissen
hinter den Rücken . Jutta lächelte ihr zu.

„Sie verwöhnen mich , liebe Frau Wohl¬
gemut . "

„Lieber Gott — wenn gnädige Komtesse
nur wüßten , wie wohl es tut , jemand von
unserer gnädigen Herrschaft dienen zu können!
Als wäre die Sonne aufgegangen , so ist uns
zumute gewesen , als gnädige Komtesse hier ein¬
trafen . Nun wird es auch für den gnädigen
Herrn Grafen wieder besser werden !"
He » (Fortsetzung folgt .)



9. Juni dauernden Frühjahrsschonzeit allwö-
chentlich von Montag 6 Uhr vormittags bis
Samstag 6 Uhr vormittags die Fischerei im
Rhein und in der Lahn ausgeiibt werden darf.

— Die erneute Kartoffelzählung im deutschen
Reiche ist aus den 26. April 1916 festgesetzt.

Die stille Woche nennt man die 6 Tage
vor dem Osterfeste, die die Christenheit zu dem
ewigen Gedenken der Liebe führen soll. So
sttll, wie man vielfach wünscht, ist der Verlauf
rdöch nicht. Die deutschen Frauen lassen es

sich auch in der Kriegszeit nicht nehmen, in
ihren Haushaltungen gründliche Umschau zu
halten, um den Winter auszutreiben. Die
wenigen Sonnentagen , die wir bis dahin mt
April halten, haben an allen nur denkbaren
Gegenständen Schäden ausgedeckt, die unbe¬
dingt vor den Feiertagen beseitigt werden müs¬
sen. Eine Folge hiervon ist -me geradezu
fieberhafte Tätigkeit der Frauen in den Woh¬
nungen . Alles wird auf den Kopf gestellt
und unwillkürlich denkt man an eine miltta>
rische sogenannte „Lumpenparade . zu der sich
ein hoher Vorgesetzter angemeldet hat Datz
an Seife, trotzdem sie hoch rm Preise steht,
nicht gespart wird, ist selbstverständltth. In
Friedenszeiten wurde man für das Durchei-
nander in den Wohnungen wemgstens dadurch
entschädigt, daß sich der Geruch von Backe¬
reien in der Wohnung bemerkbar machte.
Davon kann freilich zurzeit keine Rede seim
da das Wehl bessere Verwertung findet als z-m
Kuchenbacken. Ist alles im Sinne der Frauen
hergerrichtet, dann kann das Osterfest fernen
Einzug halten, und rasch ist die Mühe verges¬
sen, die die stille Woche im Gefolge hatte.

Warnung vor vorzeitiger Anssaat und
Pflanzung . Die Zentrale für Gemüsebau im
Kleingarten schreibt: Der Anfänger im
tenbau läßt sich oft durch einige ungewohn ich
warme Tage verleiten, Aussaaten und Pflan¬
zungen früher vorzunehmen, als dies in Rück¬
sicht auf die noch folgende Kalte ratsam rst.
Fast immer zeitigt eine solche Voreiligkeit -men
völligen Mißerfolg, indem entweder die Sa-
men oder die daraus entstandenen Pflänzchen
zugrunde gehen. Ein Nutzen wird durch die
verfrühte Aussaat oder Pflanzung nie erzielt,
da die Pflänzchen während der kalten Jah¬
reszeit doch nicht wachsen, sondern kränkeln,
sodatz sie von später gesetzten Pflanzen oder
späteren Aussaaten noch überholt werden Der-
luste an Saatgut müssen aberin Rücksicht auf
die Knappheit unbedingt vermieden werden.
Es sei deshalb nachstehender Warnruf zur Be¬
achtung empfohlen: Kartoffeln (auch Frühkar-
löffeln) dürfen nicht vor Mitte April gelegt
werden. Ausnahmen hiervon nur in befon-
ders warmer Lage und ebensolchem Boden.
Busch- und Stangenbohnen nicht vor dem i.
Mai ' legen. Ausnahmen in mariner Lage,
aber auch da sind die jungen Pflänzchen bis
15. Mai während der Nacht vor Frost zu
schützen. Tomaten und Gurken nicht vor dem
15. Mai pflanzen. Aussaat von Gurken ms
Freiland nur 3—4 Tage früher.

— Dad Ems , 16. April. Eisenbahnminister
von Breitenbach  nebst Frau Gemahlin
und Tochter sind zu längerem Kurgebrauch
hier eingetroffen und haben im Kgl. Kurhause
Wohnung genommen.

Bad Ems , 18. April. Stadtverordneteu-
Ersatzwahl. Anstelle des Stadtverordneten
Rücker, der fein Amt niedergelegt hat , wurde
am 15. April der Rentner Karl Pahde von
der ersten Abteilung zum Stadtverordneten
gewählt.

Oberlahnstein , 17. April. (Frische Eier.)
Heute sind die ersten Eier aus unserem Kreise
hier bei der Stadt zum Verkaufe eingetroffen.
Bekanntlich müssen die Landorte unseres Krer-
ses je nach größe eine bestimmte Anzahl Eier
abliefern, die den Städten zugute kommen.
Bisher haben die sogenannten Hockcnweiber
(Händlerinnen) die Eier aufgekauft und viel¬
fach mit größerem Gewinn nach den Hotels
größerer Städte usw. abgelieferi. Diese Hok-
Ken sollen für das Stück 15. Pfg . bezahlt ha-
ben, wogegen der Kreis den Preis auf 18 Pfg.
festlegte. Daß genügend Eier vorhanden sind,
beweist, daß z. B . Marieufels und 3 Nachbar¬
orte jede Woche 700 Stück abliefern.

Weilburg , 15. April. Die aus dem hie¬
sigen Offiziersgefangenenlager entflohenen to¬
ben englischen Offiziere sind in Weinheim an
der Bergstraße ergriffen worden.

Straße zu stellen und auf die Polizeidirektion
zur Visitation zu bringen.

Berlin , 27. April. sZuckerzuteilung). In
Berlin , Schöneberg und in den Landskreisen
Teltow und Niederbartm ist verboten, vom 17.
April 1916 ab im Kleinverkauf Zucker anders
als gegen Vorlegung einer Haupt -Brotkarte
der jeweils lausenden Woche abzugeben oder
zu entnehmen. Auf eine Brotkarte darf nur
i/_ Pfund Zucker abgegeben und entnommen
werden. Das Mittelstück der vorgelegten
Brotkarte ist vom Verkäufer durch den Stem¬
pelausdruck „Zucker" auf der Vordersette oder
durch deutlich sichtbare Lochung zu entwerten.
Der Zuckerveikaus darf erst beginnen, wenn
der Zucker in V-, 1 oder 2 Pfund -Paketen
verpackt zum Verkauf liegt.

Zur Papierknappheit.
— Berlin , 18. April. Die Errichtung einer

amtlichen Kriegswirlschaftsstelle für das Zei¬
tungsgewerbe steht, wie der Lokalanzeiger
meldet, nahe bevor. Das unter die Aufsicht
des Reichs gestellte Organ soll die infolge des
Krieges für das Zeitungsgewerbe eingetretenen
Schwierigkeiten durch staatliche Maßnahmen
zu beseitigen suchen, besonders die Versorg-
ung der Druckereien mit Druckpapier an die
Hand nehmen und für entsprechende Ver¬
teilung sorgen.

Des Karfreitags wegen erscheint die näch¬
ste Nummer Samstag morgen 9 Uhr.

Eröffnung meiner

Oster-Ansstellung

bis

Reichhaltigste Auswahl
__ in Ostereiern “asm

in Zucker , Schokolade und Marzipan von dem kleinen Ei
zu grossen reich verzierten und feinst gefüllten,

imp  in Hasen « D
in Schokolade und Marzipan , kleinere und grossere.

Bestgeeignete und willkommene Geschenke auch
für unsere Feldgrauen als Ostergruss aus der Heimat.

Ferner empfehle :
Grosse Auswahl in Schokoladen erster Firmen in allen

Packungen , stets frische Eingänge von Bahlsen ’s Keks.- " • ••• Tn.:—i— werden
Bestellungen auf Torten und Kuchen für die Feiertage

in bekannt guter Backart bestens ausgefuhr .

Konditorei,
August Herrnaui , Nassau.

Bäckerei, Kaffeestube.

HslMftrigeruns.
Donnerstag , den 20 . April , l . Is .,

nachmittags 2 Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Stadlwalde

a. Distrikt 6a Oberes Heidchen:
8 rm Eichen-Knüppel,
5 , Eichen-Abraum in Haufen,

144 „ Vuchen-Rollholz,
74 „ Buchen-Knüppel,

1900 Stück Buchen-Wellen,
40 rm Buchen-Abraum in Haufen,

b. Distrikt Totalität.
1 rm Eichen-Knüppel,

19 , Buchcn-Rollholz,
59 , Bucken-Scheit,
7 , Buchen-Knüppel,

95 Srück Buchen-Wellen,
zur Versteigerung. Der Anfang wird in Di
strikt Oberes Heidchen gemacht.

Nassau , den 15. April 1916.
Der Bürgermeister:

.Hasenclever.

Bekanntmachung.
Bei der morgigen Holzversteigerung, Distrikt

Oberes Heidchen und Totalität , werden aus-
wärtige Käufer nicht zugelassen.

Nassau , 19. April 1916.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

zeugung, der durch die in gewissem Umfange
unvermeidliche Verminderung der Milchbe-
stände sich voraussichtlich noch sortsetzen wird,
erscheint es insbesondere im Interesse der
ärmeren Bevölkerung geboten, dahm M wir¬
ken daß dir Haltung der „Kuh des kleinen
Mannes - , der Ziege, soweit als möglich ver-

^ Wenn sich auch die Zahl ber Milchziegen
zurzeit  nicht vermehren laßt, so ist doch
dafür Sorge zu tragen, daß möglichst alle weib-
liebe Zirgenlämmer ausgezogen werden, um
wenigstens im nächsten Winter eine erheblich
größere Zahl Milchziegen zu haben. Mil Rück-
sicht auf die gegenwärtige Lammzeit, in der
viele Lämmer abgeschlachtet zu werden pflegen,
ist es geboten. Maßnahmen zu ergreifen, utt
soviele Mutterläm ner wie möglichst der Zucht
zu erhalten. Ich beabsichtige. Mit Hilfe der
Landwirtschaftskammern Prämien für die Er
Haltung der Mutterlämmer (zweiten und dritten
Lämmern) zu geben, Ziegenmärkte zu unter-
stützen und die Unterbringung von Ziegen aus
den Hauptzuchtgebieten in andere Gegenden

■ (Euer Hochgeboren/Hochwohlgeborenersuche
ich, dies alsbald zur weitesten Kenntnis der
Ziegenhalter zu bringen, um einer übereilten
Abschlachtungvorzubeugen.
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen

und Forsten.
(gez.): Freiherr von Schorlemer.

Blühende
Stiefmütterchen , Maasliebche
Vergißmeinnicht und Tulpe

empfiehlt N Hermes . Raff.
Romerstraße.

Schöner KHffnlnt1 Sfi
zu Tagespreisen N. Hermes , Nassau,

Römerstraße.

Ein Iriftigct Arbeiter
sofort gesucht. , „Löwenbrauerer Nassau

Gottesdienstordnm

Betarmtmachung.
Bei der außerordentlichen Knappheit an

Rauhsutter, ist es dringend geboten. Stroh zu
Streuzwecken nicht mehr zu verwenden. Er¬
satz ist gegeben in den von der Gewerkschaft
Käfernburg entgegenkommender Weise zur
Verfügung gestellten Holzspähnen. Bei dem Ein-
tritt trockener Witterung wird auch wieder
Laub aus dem Walde abgegeben. Um recht
vielseitige Verwendung von Laub zu sichern,
soll die Abgabe nicht an einzelne Tage ge-
bunden sein, zumal die Verbraucher beim Ein¬
sammeln von der Witterung abhängig sind.
Den Diehhaltern wird daher die Laub ent-
nähme jederzeit gestattet, haben jedoch ihre
Absicht tagszuvor bei Herrn Stadtforster Stoll
anzumelden.

Nassau , 17. April 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Wird veröffentlicht! Die Schlachtung weib-
licher Ziegenlämmer ist vorher auf dem Bür-
meisteramte anzuzeigen.

Nassau . 18. April 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.
Bergn .-Scheuern , 18. April 1916.

Der Bürgermeister:
N a u.

Bekanntmachutlg.
Das Standesamt ist zur Anmeldung von

Totgeburten und Sterbefällen am Karfreitag
und am 2. Osterfeiertag von 8—9 Uhr vor¬
mittags geöffnet.

Nassau , den 17. April 1916.
Der Standesbeamte:

Hasenclever,

— Gießen , 17. April. (Blinde Passagiere
im Hundeabteil.) Als am Freitag vormittag
auf dem hiesigen Bahnhof ein von Leipzig an-
kommender Militärzug einlies, entdeckte der
Zugführer im Hundeabteil des Packwagens
zu seinem Erstaunen drei junge l ^johrige
Burschen, die dort heimlich schon in Leipzig
Platz gefunden hatten. Die Burschen hatten
die Absicht, sich nach dem westlichen Kriegs-
schauplatz durchzuschmuggeln. Die drei top-
ziger wurden der Polizei übergeben.

Engers . 17. April. Das Landratsamt zu
Neuwied gibt bekannt, daß die Wurzeln des
in den Waldungen vielfach voekommenden
Adlerfarns reich an Stärke ist und erhebliche
Mengen Eiweiß enthält. Sie stellt eine wert¬
volles Ersatzfulter für Schweine dar. Das zu¬
ständige Bürgermeisteramt wird auf Antrag
zur Abgabe von Farnwurzeln an Schweine-
besitzet das Nötige veranlassen.

München , 17. April. Die Münchener
Polizeidirektion hat an die Schutzmannschast
einen Beschluß ergehen lassen, der in seinen
Folgen von recht unangenehmen Folgen für
die Damen sein kann, die sich auf den Straßen
Münchens bewegen. Die Schutzleute find an-
gewiesen, alle zu auffallend, der modernen
Mode entsprechend gekleideten Damen aus der

Bekanntmachung.
Dir neuen, vom 24. April ab gültigen Brot-

bücher werden am Samstag , den 22. April
1916 im Rathause ausgegeben und zwar

vormittags von 9—12 Uhr die Nummern
1—1200,

nachmittags von 2- 5 Uhr die Nummern
über 1200.

Die grünen Brotscheine verlieren ihre Gül-
tigkeit mit dem 23. April.

Der Umtausch der Brotbücher für Schwer-
arbeiter findet am Freitag , den 28. April, nach¬
mittags 5 Uhr statt.

In beiden Fällen erfolgt Aushändigung nur
an erwachsene Personen.

Nassau , den 17. April 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Bei der Firma I . W . Kuhn und Karl Buch

ist Futterhirse zur Aufzucht junger Hühner
zu Kausen. Der Preis beträgt 35 für das
Pfund . Die Abgabe erfolgt nur in Kleineren
Mengen, damit jeder Hühnerzüchter seinen Be-
darf decken Kann.

Nassau , 17. April 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Lohschäiung.
Die Gemeinde Bergn.-Scheuern hat

ca. 250 Ztr. Eichenlohrinde
zu schälen und sucht hierfür Arbeiter. Anmel¬
dung mit Preisforderung nimmt der Bürger¬
meister Nau oder Förster Stoll in Nassau
entgegen.

Bergn .-Scheuern , 13. April 1916.
Der Bürgermeister:

Nau.

Evangl . Kirche Nassau
Donnerstag , den 20. April. (Gründonmr

Vorm . 10 Uhr : Predigt und Beichte:
Pfarrer Moser.

Freitag , den 21. April. (Karfreitag.) <5
10 Uhr : Herr Pfarrer Kranz. Mttwii!
des Kirchenchors. Heiliges Abend-
Herr Pfarrer Moser. Kollekte zum
der Nationalstiftung für die Hind
denen der im Kriege Gefallenen.
2 Uhr : Herr Pfarrer Moser. Na
Uhr : Liturgischer Gottesdienst mit
spräche: Herr Pfarrer Kranz. Mitw
des Kirchenchors.

Sonntag , den 23. April. (I- hlg. Ost«
Dorm . 10 Uhr : Herr Pfarrer Moser.
Wirkung des Kirchenchors. Beichte
hlg. Abendmahl : Herr Pfarrer l
Kollekte für die hilfsbedürftigen Gm:
des Konsistorialbezirks. Nachm. 2
Herr Pfarrer Kranz.

Montag , den 24. April. (II. hlg. Ost:
Vorm . 10 Uhr : Vorstellung und P
der Konfirmanden : Herr Pfarrer
(Plätze für die Angehörigen der
manden werden sreigehalten.)
2 Uhr : Herr Pfarrer Moser. Die
Handlungen in der Osterwoche hat
Pfarrer Moser.

Katholische Kirche
Ostersonntag und Ostermontag: Morgi

Uhr : Frühmesse. Hochamt:
Andacht: Nachmittags : 2 Uhr.
genheit zur hl. Beichte an TagH

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 25. d. Mts ., mittags

1 Uhr wird auf hiesiger Bürgermeisterei
der Gemeinde -Eber

öffentlich versteigert. Selbiger würde zu Zucht
zwecken noch gut weiter zu verwenden sein.

Schweighausen , 18. April 1916.
Der Bürgermeister:

Hinterwälde r.

Der Rschverkans

Gesch.-Nr . I A Ille 5296.
Berlin  W 9.. 31. März 1916.

Leipziger Platz 10.
An die Herren Regierungspräfidenteu.

Bei dem starken Rückgänge der Milcher-

des Dat rl.-Frauen -Verein
fällt Donnerstag , den 20. l . Mts . aus,

da keine Fische geliefert werden können, da
Zusuhre fehlt.

Vieri

Di
Q-.t

Telegrc

Nr.

sich de:
fangen
des Gl

wurdet
Stellur

Straße
Hand l
108 A

entwick
Graben

Seiten

oerbreit

Westlich
allgeme:
gedrung
HöftesS
Nacht ii
jener br
zum Sei

tätigkeit

Negimei
Bahnan

Eine
- Haa§
nstrr fü

8K u7d U « »on 4 » gm amctiir mremürtine Pfarrangehong-Maischen-
holländisch!
te mitteilt

Für auswärtige
vor der Frühmesse.

Dienethal . L T .T
Donnerstag , den 20. April, (©rünbonj ^ "k

Dorm. 10 Uhr : Predigt . Deich- gg™
Vorbereitung zum hlg. Abendmahl

Freitag , den 21. April. (Karfreitaĝ H ^ virektr
10 Uhr : Predigt , Heiliges AM
Nachm. 2 Uhr : Liturgischer Goll̂ l̂ isse de:

Sonntag , den 23. April. (I. Ostertag) «bar blei
10 Uhr : Predigt . Nachm. 2 Uhr• »den kan
gischer Gottesdienst. J A>es du:

Montag , den 24. April. (II. OstertaE P «.
10 Uhr : Predigt ^ Kollektê bq L Arnst1U aqr : -pteuiyi . svvn,
Gemeinden des Konsistorialbezirks.

Obcrhos. J ®. engl
Donnerstag , den 20. April. (Gründon- ^ elsschif

Dorm . 10 Uhr : Vorbereitung zum °ürs
Abendmahl. . i , ,
ntao, dm 21. April . (SotfKlW ) j
io UDt: Ä . 4Mb

Freitag , den 21. April.
10 Uhr -Predigt , Feier des hemm' °Juua
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Rhabarberpflanzen , verb. rotsne
liqer. Vast , Steckzwiebeln , Sä¬
mereien , Stiefmütterchen u. a.

E. Jtzerott, Nassau.

Sonntag , den 23. April. (I. Ostertag-)
10 Uhr : Predigt . Nachm. 2 Uhr-'

Montag , den 24. April. (II. Osterta«')
10 Uhr : Vorstellung und
Konfirmanden.

Evangl . Kirchenchor
Donnerstag Abend 83/4 Uhr ®ef®

im Vereinslokal.

Kaufe Aepfel, zu 20 Mk . den Zentner
und Bringerlohn.

Jugendwehr.
Heute Abend 8y, Uhr.
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